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Titel 
(B-04/2021) Roboter? Gerne, aber ohne Gefühle! 
Zentrale Botschaft 
 
  

Ein zu menschlich aussehender Roboter wird von Menschen als unheimlich empfunden. 

 
Praxisbezug/ 
Anwendungskontext 

Roboter gewinnen immer mehr an Bedeutung in unserem Arbeitsalltag. Damit sie aber 
möglichst effektiv mit Menschen interagieren und akzeptiert werden, spielt ihre Erscheinung 
eine große Rolle. Diese Kurzexpertise ist relevant für Designer von Robotern und für 
Führungskräfte, die sich für den Einsatz von Robotern entscheiden. 

Definition Menschlich aussehende Roboter werden definiert durch Haare sowie Gesichtszüge mit Augen, 
Nase und Mund und können Mimik simulieren. 

Wissenschaftliche 
Einordnung 

Die Akzeptanz von Robotern ist ein wichtiger Faktor in Mensch-Maschinen-Interaktionen. Der 
‘Uncanny valley’ Effekt, auch Akzeptanzlücke genannt, besagt, dass Roboter, die dem 
Menschen in Aussehen und Verhalten zu stark ähneln, Gefühle von Unbehagen auslösen. Gray 
und Wagner (2012) untersuchen diesen Effekt. 

Wissenschaftliche 
Befunde / 
Erkenntnisse / 
Botschaft 

Je menschenähnlicher ein Roboter aussieht, umso mehr wird ihm die Fähigkeit zugesprochen, 
fühlen zu können. Dadurch wird er als unheimlich empfunden. Der Effekt tritt auch dann auf, 
wenn der Roboter zwar nicht menschlich aussieht, aber als fähig fühlen zu können beschrieben 
wird. Dies zeigt, dass der Effekt nicht von der Erscheinung alleine herrührt, sondern vielmehr 
von Erwartungen, die Menschen darüber haben, was einen Verstand haben sollte, und was 
nicht. Ein Mensch sollte demnach Gefühle und Verstand besitzen, ein Roboter aber nicht. 

Qualität der 
Aussagen 
(Belastbarkeit, 
Evidenz) 

Die Ergebnisse der Laborexperimente wurden mehrfach repliziert, dennoch ist es nicht möglich 
die Ergebnisse zu pauschalisieren. Das Design der Roboter ist kontext- und 
stichprobenabhängig. Es ist nicht auszuschließen, dass sich die Akzeptanzlücke durch die 
zunehmende Exposition von Robotern im Alltag schließt. 

Konklusion 
Forschung 

Forschung ist im Bereich Design und Kommunikation notwendig, um Probleme bei der 
Zusammenarbeit zwischen Robotern und Menschen zu minimieren. Das Design sollte zuvor in 
einem praxisnahen Umfeld getestet und die Probanden in Bezug auf ihre Emotionen gegenüber 
dem Roboter befragt werden. Zu hohe oder zu niedrige Empathie gegenüber dem Roboter 
kann sich kontraproduktiv auf die Zusammenarbeit auswirken. 

Konklusion Praxis Designer und Führungskräfte müssen sich darüber bewusst sein, dass die Außendarstellung 
eines Roboters und die damit antizipierten Persönlichkeitseigenschaften einen Einfluss auf die 
Zusammenarbeit mit Menschen haben. Als besonders effektiv haben sich Roboter mit stark 
vereinfachten Gesichtszügen herausgestellt, da diese klar als Maschinen von den Menschen 
identifizierbar sind. 
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